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Angaben zur Person

Name, Vorname Gottsche, Annalena
E-Mail agoettsche8@web.de
Liebe Outgoings,

bei lhrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater
Eindriicke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukiinftigen Outgoings bei der Planung und Durchflihrung
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach lhrer Rickkehr im

International Office der Universitat Greifswald einzureichen.

Hiermit stimme ich der Ver6ffentlichung des Erfahrungsberichts in
L1 anonymisierter
m nicht anonymisierter (bietet zukuinftigen Outgoings die Mdglichkeit der Kontaktaufnahme)

Form zu.

Bitte schicken Sie den ausgefllten Erfahrungsbericht per E-Mail

fur den Hochschulaustausch an: hsa@uni-greifswald.de

fur Erasmus+ an: erasmus@uni-greifswald.de

fur PROMOS an: promos@uni-greifswald.de




Angaben zum Aufenthalt

Studienfach bzw. -facher Humanmedizin

Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs) | Tertial des praktischen Jahres

Zielland, Stadt Japan, Nara
Gastinstitution Medical University
Aufenthaltszeitraum (mml/jjjj bis mmljjjj) 01/2023 bis 04/2023

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im FlieBtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden.

Was waren lhre personlichen und akademischen Beweggriinde fir den Auslandsaufenthalt?

Im Folgenden berichte ich Uber mein Chirurgietertial, dass ich an der Nara medical university im rural
gepragten Kashihara absolvierte. Warum entschied ich mich zu einer Reise nach Japan? Dieses Land
faszinierte mich schon langer. Neben einer atemberaubenden Landschaft zieht mich die spirituelle
Kultur der Inselbewohnerinnen an. Wahrend meiner Ausbildung zur Yogalehrerin kam ich das erste Mal
in Kontakt zu den Lehren des Buddhismus, des Shintoismus und auch der Philosphie des Zen. In
Japan werden all diese Anschauungen gelebt. Auch die japanische Kultur an sich und die
Umgangsformen der Menschen miteinander finde ich spannend. Ich hoffte, mir etwas Ruhe, Respekt
und das ,achtsame Verweilen im Jetzt* abschauen zu konnen. Es wird mir eine wertvolle Fahigkeit in
den ersten stressigen Jahren im Krankenhaus als frisch gebackene Arztin sein.

Ein weiterer Vorteil der Auslandserfahrung ist das Kennenlernen eines fremden Gesundheitssystems.
Generell finde ich, dass wirtschaftliche Dimensionen arztlichen Handelns und gesetzlich fein
strukturierte Ablaufe im Grundstudium der Medizin in Deutschland etwas zu kurz kommen. Erst gegen
Ende wird uns Studierenden die Bedeutung solcher Themen fiir den spateren Arbeitsalltag bewusst. Un
die Vor- und Nachteile des deutschen Systems besser zu verstehen, wollte ich mir das Japanische

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten)

Anhand der von meinem Landesprifungsamt vorgegebenen Liste mit anerkannten Hausern flr ein
PJ-Tertial gestaltete sich die Suche nach einem Platz recht simpel. Die international offices der Unis haber
aktuelle und prazise Internetauftritte, Ansprechpartner waren leicht zu finden. Die Kommunikation im
Vorfeld hat mich positiv iberrascht und ich konnte unkompliziert alle Formalitdten — inklusive eines
speziellen Studierendenvisums noch wahrend der Pandemie — erledigen. Und das, obwohl Greifswald
leider keine Partnerschaftsuniversitaten im Land hat. Allerdings muss ich einrdumen, dass ich bestimmt
10 Universitaten im Land anschreiben musste, um an einer einzigen angenommen zu werden. Der
Aufwand hat sich jedoch gelohnt. Nach der Pandemie solltet ihr auch keine Schwierigkeiten mit den Visas
haben, die japanischen Koordinatoren sind allesamt super organisiert und helfen euch gut weiter. Eine
Krankenversicherung hatte ich als Medizinerin Gber eine spezielle tarifliche Regelung eines
Berufsverbandes; bei Fragen hierzu kommt gern nochmals oersénlich auf mich zu.




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Priifungen, Tagungen, Workshops)

So fand ich Anfang Januar 2023 meinen Weg nach Japan und bereits am ersten Tag direkt in eine tber
achtstiindige Operation der Herz-Thorax- und GefaRchirurgie. Die ersten Wochen trafen mich hart. Obwohl
ich bereits viel gereist bin, suchte mich ein totaler Kulturschock heim. Das Hauptproblem war die Sprache;
2 Jahre Japanischkurs (online, weil Lock-Down) befahigten mich nicht zur flieBenden mindlichen
Kommunikation, und es kdnnen iberraschend wenig Japaner Englisch. Selbst wenn sie es verstehen,
trauen sie es sich nicht, zu antworten, aus der groen Angst vor Unperfektion. Es gibt hier im Alltag
unglaublich viele subtile, nicht ausgesprochene und doch flhlbare Normen. Wer dem nicht entspricht,
beziehungsweise wer anders aussieht, wird als Fremdkorper wahrgenommen und |ost meist totale
Nervositat beim Gegeniber aus. Ich mag es nicht, andere Menschen nervds zu machen und werde dann
selbst unsicher. So gestaltete sich die Eingewohnung langatmig und schwierig. Doch 4 Monate sind lang,
und so fand ich irgendwann Strategien im Umgang und konnte auch das Schéne an der japanischen
Lebensweise sehen.

Ich verbrachte in den folgenden Wochen Zeit bei den Allgemein- und Viszeralchirurgen und beendete das
Tertial in der Orthopéadie. Leider konnte ich mich tiberhaupt nicht in den Klinikalltag einbringen. Der
Studierende ist hier prinzipiell rein observierend vorhanden. Machen, anfassen, Aufgaben Gbernehmen -
Fehlanzeige. Damit hatte ich schwer zu kampfen. Meist fihlte ich mich unnitz und die Langeweile lauerte
an vielen Tagen wéhrend des stundenlangen Zusehens im OP. Aber: so hatte ich Zeit, nochmal ausgiebig
Fragestellungen nachzulesen und theoretisch zu lernen. Da mein M2 langer zuriicklag, eigentlich eine

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen?
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

Entsprechend meinen Ausflhrungen zur leider im landlichen Japan eher nicht flaichendeckend
gewahrleisteten Kommunikation auf Englisch empfehle ich DRINGEND einen Sprachkurs im Vorfeld
oder das Besuchen einer Universitat in einer Grolistadt. In den Metropolen des Landes sieht die
Internationalitat ganz anders aus und auch mit Englisch kommt ihr viel weiter. Ich habe vor dem
Aufenthalt 1 Jahr lang einen sehr tollen Sprachkurs am FMZ Greifswalds besucht, sodass ich
zumindest die 3 verschiedenen Schriftzeichensysteme ansatzweise kannte und grundlegende
Ausdriicke wie "Danke Bitte und Hallo" beherrschte. Das war ein totaler Gewinn da es den Einstieg in
ein Gepréach via Hand und FuB erleichtert und den eher scheuen Japanerinnen und Japanern die Angs'
ein wenig nimmt. Wirklich japanisch sprechen lernen ist allerdings schwer. Ich habe jedoch auch
einen deutschen Austauschstudenten dort getroffen, der sich schon immer fiir Japan interessierte und
der tatsachlich flieRend kommunizieren konnte. Ein echter Bonus, dann konnt ihr némilich viel tiefer in
die Kultur eintauchen.

Ich habe in einer Gastfamilie gelebt, alle 4 dort konnten fast kein Englisch. Es hat dennoch
funktioniert, und mindestens genau so haufig wie ich mich echt komisch bis schlecht gefiihlt habe, da
ich mich nicht verstandlich machen konnte, sind auch total lustige Situationen aus der Sprachbarriere
entstanden.




Welche persoénlichen Eindriicke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort;
Mentalitat, pragende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfillt?)

Besonders madchte ich das beeindruckend gute Arbeitsklima hervorheben. Es ist absolut verpont, laut zu
werden. Man ist allemal extrem verstandnisvoll und Uberraschend unkompliziert héflich. Sehr selten
verdeckt man damit ,negative Geflihle, meist ist das einfach authentisch und selbstverstandlich.

Auch die Betreuung und die Atmosphare am Campus sind inspirierend, denn in puncto Organisation und
Gastfreundlichkeit (Omotenashi) Gberholt man hier Deutschland in Siebenmeilenstiefeln.
Zusammenfassend wirde ich sagen: Ich bin traurig, da ich betteln musste, um einmal am Tag etwas
zunahen zu durfen — denn ich interessiere mich wirklich flr Chirurgie und hatte mir mehr praktische
Weiterbildung erhofft. Doch ich bin auch dankbar fir das ,passive“ Lernen nebenbei. So einmal lange Zeit
ohne viele Kontakte (sprachbarrierebedingt) in einem ganz fremden Land mit verborgenen Rythmen und
Konversionen zu sein fordert doch sehr, aber bereichert auch auf anderen Ebenen als der medizinischen.
Als sehr pragend und lehrreich muss ich leider auch die Isolation beschreiben. Mangels internationaler
Mitstudierender im landlichen Nara und durch die nicht gerade "offene" Gastkultur fuhlte ich mich haufig
einsam. Ich kann mit so etwas umgehen, es war jedoch fordernd und sollte euch im Vorfeld bewusst sein.
Ich war nach Ende der Zeit in Japan nicht nur traurig, habe mich fast auf das freie und "gewohnte"
Heimatland gefreut..

Welche praktischen Tipps wirden Sie zukinftigen Studierenden fiir ihren Auslandsaufenthalt geben?
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Der Kontakt zu den vor Ort Zustandigen funktioniert per Email unglaublich gut. Trotz Zeitverschiebung ist
innerhalb von 48h mit einer Antwort zu rechnen. Auch das Unterzeichnen und Stempeln benétigter
Formulare wird unkompliziert erledigt. Ich hatte etwas Sorge angesichts der Einreise, da ich wahrend der
Pandemie mein Tertial begann, doch auch das wurde bequem ermdglicht.

In Japan zahlt ihr keine Studiengiihren, bekommt aber auch kein Gehalt. Die Lebenshaltungskosten sind
hoch. Gut ist, dass der Nahverkehr verglichen mit dem Deutschen relativ glnstig ist und unglaublich effizient
funktioniert. Doch Achtung: an Universitaten und insbesondere in Krankenhausern wird die asiatische
Mentalitat des ,Lebens um zu Arbeiten” perfektioniert, rechnet mit langen Tagen. Daher wiirde ich immer so
nah wie moglich am Arbeitsort eine Unterkunft suchen, der Verkehr ist zwar gut organisiert aber sehr
langsam.

Das Leben im Land ist sehr teuer. Zumindest in meinen Augen, ich bin ein niedriges Preisniveau gewohnt.
Ich empfehle euch, nach Férdermdglichkeiten wie Erasmus+ oder Promos zu schauen. Mir wurde vorab von
Seiten der Verantwortlichen fiir Gelder vom Bund ein Stipendium versprochen, was dann nach
abgeschlossener Planung und Einreise abgesagt wurde. Ich konnte so kurzfristig meine PJ-Zeiten nicht
mehr andern und musste daher genau haushalten. Mit Lebenshaltungskosten in Hohe von mindestens 800
Euro monatlich ist zu rechnen. Ich habe in den vorherigen Tertialen ein Gehalt bekommen und etwas zur
Seite gelegt, sodass ich mir Japan auch ohne Zuschuss leisten konnte.




	Hochschu: Off
	Erasmus: Off
	PROMOS: On
	Name Vorname: Göttsche, Annalena
	EMa i l: agoettsche8@web.de
	anonymisierter: Off
	nicht anonymisierter bietet zukünftigen Outgoings die Möglichkeit der Kontaktaufnahme: On
	Studienfach bzw fächer: Humanmedizin
	Vorhaben z B Studium Prakt kum Spracho Fachkurs: Tertial des praktischen Jahres
	Z i el l and Stadt: Japan, Nara
	Gastinstitution: Medical University
	Aufenthaltszeitraum mmjjjj bis mmjjjj: 01/2023 bis 04/2023
	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Im Folgenden berichte ich über mein Chirurgietertial, dass ich an der Nara medical university im rural geprägten Kashihara absolvierte. Warum entschied ich mich zu einer Reise nach Japan? Dieses Land faszinierte mich schon länger. Neben einer atemberaubenden Landschaft zieht mich die spirituelle Kultur der InselbewohnerInnen an. Während meiner Ausbildung zur Yogalehrerin kam ich das erste Mal in Kontakt zu den Lehren des Buddhismus, des Shintoismus und auch der Philosphie des Zen. In Japan werden all diese Anschauungen gelebt. Auch die japanische Kultur an sich und die Umgangsformen der Menschen miteinander finde ich spannend. Ich hoffte, mir etwas Ruhe, Respekt und das „achtsame Verweilen im Jetzt“ abschauen zu können. Es wird mir eine wertvolle Fähigkeit in den ersten stressigen Jahren im Krankenhaus als frisch gebackene Ärztin sein.
Ein weiterer Vorteil der Auslandserfahrung ist das Kennenlernen eines fremden Gesundheitssystems. Generell finde ich, dass wirtschaftliche Dimensionen ärztlichen Handelns und gesetzlich fein strukturierte Abläufe im Grundstudium der Medizin in Deutschland etwas zu kurz kommen. Erst gegen Ende wird uns Studierenden die Bedeutung solcher Themen für den späteren Arbeitsalltag bewusst. Um die Vor- und Nachteile des deutschen Systems besser zu verstehen, wollte ich mir das Japanische genauer ansehen. 
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Anhand der von meinem Landesprüfungsamt vorgegebenen Liste mit anerkannten Häusern für ein PJ-Tertial gestaltete sich die Suche nach einem Platz recht simpel. Die international offices der Unis haben aktuelle und präzise Internetauftritte, Ansprechpartner waren leicht zu finden. Die Kommunikation im Vorfeld hat mich positiv überrascht und ich konnte unkompliziert alle Formalitäten – inklusive eines speziellen Studierendenvisums noch während der Pandemie – erledigen. Und das, obwohl Greifswald leider keine Partnerschaftsuniversitäten im Land hat. Allerdings muss ich einräumen, dass ich bestimmt 10 Universitäten im Land anschreiben musste, um an einer einzigen angenommen zu werden. Der Aufwand hat sich jedoch gelohnt. Nach der Pandemie solltet ihr auch keine Schwierigkeiten mit den Visas haben, die japanischen Koordinatoren sind allesamt super organisiert und helfen euch gut weiter. Eine Krankenversicherung hatte ich als Medizinerin über eine spezielle tarifliche Regelung eines Berufsverbandes; bei Fragen hierzu kommt gern nochmals oersönlich auf mich zu.
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: So fand ich Anfang Januar 2023 meinen Weg nach Japan und bereits am ersten Tag direkt in eine über achtstündige Operation der Herz-Thorax- und Gefäßchirurgie. Die ersten Wochen trafen mich hart. Obwohl ich bereits viel gereist bin, suchte mich ein totaler Kulturschock heim. Das Hauptproblem war die Sprache; 2 Jahre Japanischkurs (online, weil Lock-Down) befähigten mich nicht zur fließenden mündlichen Kommunikation, und es können überraschend wenig Japaner Englisch. Selbst wenn sie es verstehen, trauen sie es sich nicht, zu antworten, aus der großen Angst vor Unperfektion. Es gibt hier im Alltag unglaublich viele subtile, nicht ausgesprochene und doch fühlbare Normen. Wer dem nicht entspricht, beziehungsweise wer anders aussieht, wird als Fremdkörper wahrgenommen und löst meist totale Nervosität beim Gegenüber aus. Ich mag es nicht, andere Menschen nervös zu machen und werde dann selbst unsicher. So gestaltete sich die Eingewöhnung langatmig und schwierig. Doch 4 Monate sind lang, und so fand ich irgendwann Strategien im Umgang und konnte auch das Schöne an der japanischen Lebensweise sehen.
Ich verbrachte in den folgenden Wochen Zeit bei den Allgemein- und Viszeralchirurgen und beendete das Tertial in der Orthopädie. Leider konnte ich mich überhaupt nicht in den Klinikalltag einbringen. Der Studierende ist hier prinzipiell rein observierend vorhanden. Machen, anfassen, Aufgaben übernehmen - Fehlanzeige. Damit hatte ich schwer zu kämpfen. Meist fühlte ich mich unnütz und die Langeweile lauerte an vielen Tagen während des stundenlangen Zusehens im OP. Aber: so hatte ich Zeit, nochmal ausgiebig Fragestellungen nachzulesen und theoretisch zu lernen. Da mein M2 länger zurücklag, eigentlich eine schöne Chance. Ich persönlich lerne zwar lieber praktisch, aber wer keine Lust auf Dauerstress und Dienstleisteraufgaben in deutschen Krankenhäusern hat, wird sich freuen. 
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Entsprechend meinen Ausführungen zur leider im ländlichen Japan eher nicht flächendeckend gewährleisteten Kommunikation auf Englisch empfehle ich DRINGEND einen Sprachkurs im Vorfeld oder das Besuchen einer Universität in einer Großstadt. In den Metropolen des Landes sieht die Internationalität ganz anders aus und auch mit Englisch kommt ihr viel weiter. Ich habe vor dem Aufenthalt 1 Jahr lang einen sehr tollen Sprachkurs am FMZ Greifswalds besucht, sodass ich zumindest die 3 verschiedenen Schriftzeichensysteme ansatzweise kannte und grundlegende Ausdrücke wie "Danke Bitte und Hallo" beherrschte. Das war ein totaler Gewinn da es den Einstieg in ein Gepräch via Hand und Fuß erleichtert und den eher scheuen Japanerinnen und Japanern die Angst ein wenig nimmt. Wirklich japanisch sprechen lernen ist allerdings schwer. Ich habe jedoch auch einen deutschen Austauschstudenten dort getroffen, der sich schon immer für Japan interessierte und der tatsächlich fließend kommunizieren konnte. Ein echter Bonus, dann könnt ihr nämlich viel tiefer in die Kultur eintauchen.
Ich habe in einer Gastfamilie gelebt, alle 4 dort konnten fast kein Englisch. Es hat dennoch funktioniert, und mindestens genau so häufig wie ich mich echt komisch bis schlecht gefühlt habe, da ich mich nicht verständlich machen konnte, sind auch total lustige Situationen aus der Sprachbarriere entstanden.
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Besonders möchte ich das beeindruckend gute Arbeitsklima hervorheben. Es ist absolut verpönt, laut zu werden. Man ist allemal extrem verständnisvoll und überraschend unkompliziert höflich. Sehr selten verdeckt man damit „negative“ Gefühle, meist ist das einfach authentisch und selbstverständlich.
Auch die Betreuung und die Atmosphäre am Campus sind inspirierend, denn in puncto Organisation und Gastfreundlichkeit (Omotenashi) überholt man hier Deutschland in Siebenmeilenstiefeln. Zusammenfassend würde ich sagen: Ich bin traurig, da ich betteln musste, um einmal am Tag etwas zunähen zu dürfen – denn ich interessiere mich wirklich für Chirurgie und hatte mir mehr praktische Weiterbildung erhofft. Doch ich bin auch dankbar für das „passive“ Lernen nebenbei. So einmal lange Zeit ohne viele Kontakte (sprachbarrierebedingt) in einem ganz fremden Land mit verborgenen Rythmen und Konversionen zu sein fordert doch sehr, aber bereichert auch auf anderen Ebenen als der medizinischen.
Als sehr prägend und lehrreich muss ich leider auch die Isolation beschreiben. Mangels internationaler Mitstudierender im ländlichen Nara und durch die nicht gerade "offene" Gastkultur fühlte ich mich häufig einsam. Ich kann mit so etwas umgehen, es war jedoch fordernd und sollte euch im Vorfeld bewusst sein. Ich war nach Ende der Zeit in Japan nicht nur traurig, habe mich fast auf das freie und "gewohnte" Heimatland gefreut..
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Der Kontakt zu den vor Ort Zuständigen funktioniert per Email unglaublich gut. Trotz Zeitverschiebung ist innerhalb von 48h mit einer Antwort zu rechnen. Auch das Unterzeichnen und Stempeln benötigter Formulare wird unkompliziert erledigt. Ich hatte etwas Sorge angesichts der Einreise, da ich während der Pandemie mein Tertial begann, doch auch das wurde bequem ermöglicht.
In Japan zahlt ihr keine Studiengühren, bekommt aber auch kein Gehalt. Die Lebenshaltungskosten sind hoch. Gut ist, dass der Nahverkehr verglichen mit dem Deutschen relativ günstig ist und unglaublich effizient funktioniert. Doch Achtung: an Universitäten und insbesondere in Krankenhäusern wird die asiatische Mentalität des „Lebens um zu Arbeiten“ perfektioniert, rechnet mit langen Tagen. Daher würde ich immer so nah wie möglich am Arbeitsort eine Unterkunft suchen, der Verkehr ist zwar gut organisiert aber sehr langsam.
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